
Ohne 
Frieden
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globale 
Entwicklung

Frauen, Frieden und 
nachhaltige Entwicklung 

Frauen sind in besonderem Maße von Konfl ikten, Kriegen 
und den Folgen des Klimawandels betroff en, darüber 
hinaus werden sie häufi g aufgrund ihres Geschlechtes 
diskriminiert. Frauen sind in weltweiten politischen Ent-
scheidungsstrukturen unterrepräsentiert. Patriarchale
Strukturen benachteiligen Frauen in vielen Ländern, 
beispielsweise beim Zugang zu Land und bei der Be-
zahlung ihrer Arbeit.  

Dabei leisten Frauen durch meist unbezahlte Sorge-
arbeit weltweit einen großen Beitrag zu gesellschaftli-
cher Stabilität und Frieden. Insbesondere in Ländern 
des globalen Südens sichern Frauen durch Erwerbsar-
beit und Subsistenzwirtschaft die Existenz ihrer Fami-
lien. Ohne Frauen ist weder eine nachhaltige Entwick-
lung noch dauerhafter Frieden möglich.   

Globale Nachhaltigkeit 
erfordert

• eine weltweite Umsetzung der Allgemeinen 
Erklärung der Menschenrechte und die damit 
verbundene Gleichstellung der Geschlechter,

• eine globale Abrüstung und die Reduzierung der 
Militärausgaben weltweit,

• eine Erhöhung der Ausgaben für Klimaschutz und 
Klimaanpassung vor allem in Ländern des globalen 
Südens, 

• eine Anerkennung von Klimawandelfolgen als 
Fluchtursache in der Genfer Flüchtlingskonvention, 

• einen Aufbau von fairen Handelsbeziehungen und 
die Beachtung von Menschenrechtsstandards in 
Lieferketten,

• eine sozial-ökologische Transformation weltweit. 
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• denn die Mehrheit der Länder des glo-
balen Nordens profi tiert immer noch 
von ungerechten Wirtschafts- und 
Machtstrukturen, die in der Kolonial-
zeit entstanden sind.

• Länder des globalen Südens sind 
stärker vom Klimawandel betroff en, als 
die Länder des globalen Nordens, die 
Hauptverursacher des Klimawandels 
sind. 

Mehr Informationen:
www.naturfreunde.de/global

Nachhaltigkeitsziele 
und Frieden

Mit der Agenda 2030 hat sich die Weltgemeinschaft 17 
Nachhaltigkeitsziele für eine Entwicklung gegeben, die 
gegenwärtige Bedürfnisse aller Menschen befriedigen 
soll, ohne die Möglichkeiten für kommende Generationen 
einzuschränken. 

Für die NaturFreunde Deutschlands ist die Grundlage 
für die Erreichung dieser Ziele lang anhaltender Frieden. 
Denn ohne die Abwesenheit personeller, direkter sowie 
struktureller und indirekter Gewalt ist eine nachhaltige 
Entwicklung für alle Menschen nicht möglich. 

Deshalb setzen sich die NaturFreunde Deutschlands für 
weltweiten Frieden und Entspannungspolitik ein. 

Frieden ist für viele Menschen 
auf der Welt eine Utopie

Die historische Verantwortung 
der Länder des globalen 
Nordens

Für die Bewältigung dieser Krisen bedarf es weltweiter 
Anstrengungen. Neben der Beendigung akuter Kon-
fl ikte und Kriege auf der Welt ist der Klimawandel mit 
all seinen Folgen das dringendsten Thema. Denn ohne 
den Erhalt der natürlichen Lebensgrundlagen ist eine 
nachhaltige Entwicklung und ein friedliches Zusam-
menleben nicht möglich. 

Dabei haben die Länder des globalen Nordens eine 
besondere Verantwortung den Ländern des globalen 
Südens gegenüber: 

• Ca. 340 Millionen Menschen 
sind weltweit in humanitärer 
Not. 

• Ca. 103 Millionen Menschen 
sind von Flucht und 
Vertreibung betroff en.

• Ca. 6,9 Milliarden Menschen leben 
in Ländern, in denen Grundrechte 
beschnitten werden.

Die Ursachen für dieses menschliche Leid sind vielfäl-
tige und teilweise miteinander verschränkte Krisen. Diese 
Krisen verhindern nachhaltige Entwicklung und gefährden 
lang anhaltenden Frieden. 

Verschränkung unterschiedlicher 
Krisen, die nachhaltige Entwicklung 
verhindern

Strukturelle 
und indirekte 

Gewalt 
(z.B. ungerechte 

Landverteilung)

Folgen des 
Klimawandels 

(z.B. Über-
schwemmungen)

Ressourcenknappheit 
(z.B. Wassermangel)

bewaff nete Konfl ikte 
und Kriege

Hunger 
und Armut


